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Die 7zweıte (auf Pfingstsonntag, den Maı Z datıerte) Enzyklıka VO

Papst Franzıskus beginnt mıt Worten AUS dem ‚Sonnengesang' (Cantıco dı
Frate Sole; auch Laudes Creaturarum) des Franz VO Assısı „Laudato SI
m1 Sıgnore, G le LUeE Gelobt se1lst du, meın Herr, mMI1t allen
deinen Geschöpfen“ Die Enzyklika 9 Laudato c7 ber dıe Sorge für das SE
meiınsame Haus“}, veröffentlicht Juni 2015; hat inzwischen ein welt-
weıtes cho gefunden. Dies lıegt nıcht HAL Zeitpunkt der Veröffentli-
chung: VOL der ede des Papstes auf der Hauptversammlung der UN  ®
75 September in New York, die „nachhaltige Entwicklungsziele“ Zzu

Thema hatte, in VOT der nächsten UN-Klimakonfterenz 1m Dezember 2015
1in Parıs, für die der Text, der Papst, eınen „Beitrag eisten“ ll Der Papst
111 sıch einmischen, 111 se1ın Wort ZAHT rechten Zeıt Dass die bishe-
rigen Konfterenzen (zuletzt 2014 1ın Peru) keine Fortschritte brachten, hatte
der Papst auf eıner Pressekonterenz 1mM Januar mMI1t deutlichen Worten krıt1-
s1ert: sS1e brachten „nıchts Besonderes. Mich hat der Mangel Mut ent-

täuscht.“

Entsprechend mutıg und klar ach ıntensıver Beratung durch internatıional
angesehene Klimaforscher und Wirtschaftsspezialisten skızzıert der Text
1mM ersten Kapiıtel ( Was THMSCTEHI Haus wıderfährt”) eıne umfassende Ana-

lyse aller Schädigungen der AMütter rde“ den „Brüchen, die WIr aut dem
Planeten beobachten, den WIr bewohnen, als auch in den zutiefst menschlıi-

Prof B Hubert Frankemölle (geb. War bıs 2004 Lehrstuhlinhaber für das Fach
Neues Testament, dessen Texte in Oommentaren 1mM jüdischen Horıizont auslegte; VeEeI-

öffentlichte zahlreiche Bücher christlich-jüdischen Themen. Seı1it Jahrzehnten 1sSt 1m

christlich-jüdischen Gespräch aktıv.
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schofskonferenz, Bonn 201 D für Taschenbücher der dt. Übersetzung mMI1t Eintührungen und
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chen Ursachen der Umweltzerstörung“ (163), angefangen VO  a Umweltver-
schmutzung un Klimaveränderung, ber dıe Wasserfrage, den Verlust der
biologischen Vıeltfalt, dıe Verschlechterung der Lebensqualität un den SO7Z1-
alen Nıedergang bıs ZUr weltweıten soz1alen Ungerechtigkeıt. Be1 den Stich-
worten ,Überbevölkerung‘ un: ‚Empfängnisverhütung‘ verlässt auch den
Papst der Mut; S$1e werden AaUSZESPDAFTL. Ansonsten wırd die unverblümte
Analyse der 5>ymptome der weltweıten Krise in der internatiıonalen Presse
pOSIt1V Eınige markante Formulierungen wIe: das Leben der rel-
chen Menschen auf Kosten der Armen se1 „selbstmörderisch‘ der Adie
Wırtschaft tötet”, WeECeNnNn der Mensch, die Welt mi1t allen iıhren Geschöpten
dem Protitdenken total unterworten wırd, wurden vielfach Zzıtlert.

Di1e Enzyklıka 1STt nıcht 1L1UT eın Ökologisches und soz1ales Manıtest, sondern
S$1e 1St zugleich theologische Verkündigung Sanz 1m Sınn der Heiligen
Schriften der Juden un Christen. uch WeNn der Papst ın der Eınleitung
(1—16) m1t der Enzyklıka bewusst dıe so7z1ıale Lehrverkündigung
se1iner Vorgänger se1It Johannes anknüpft, erd 1n der Enzy-
klıka 1n pastoraler Perspektive die AÄutonomıie der Wıirklichkeit Danz
SDies 1Sst bıblisch vorgegeben, da die Jüdıschen Vertasser der he-
bräischen un ogriechischen Bıbel W1€ auch die der jüdısch-christlichen Texte
1m Neuen Testament AÄAntworten auf die Jjeweıils konkrete Sıtuation in (3@-
schichte un: Gesellschaft geben wollen Der „Priımat der Liebe“, des e1IN-
{ühlsamen, „barmherzigen“ Blicks des „Dıiıktats der Lehre“ ist gemäfßs
der Schlussansprache des Papstes ach dem dreiwöchigen 5Symposıon 1m Va-
tiıkan FABER Sıtuation der Famıilien gefordert. Dieser Blick oilt 1aber für
die ZESAMLE Theologie. Dies 1St auch der hermeneutische Ansatz der
Enzyklika VO Papst Franzıskus.

Aufgebaut 1St S1e ach dem pädagogisch-theologischen Prinzıp der Soz1al-
un Wırtschaftsethik, das eıtend für dıe südamerikanısche „T’heologie der
Befreiung“ wurde: ‚sehen“ (17-61) „urteılen“ (62—-162) „handeln“
32 Dabe] beachtet der Papst grundsätzlıch den unterschıedlichen
Zugriff auf dıe angesprochenen Themen durch Wıssenschaft und Religion,
1Sf 1aber davon überzeugt, 4aSs S1e beide SIM eınen intensıven un: für beide
Teıle produktiven Dialog treten“ können (62) Es . daft eın Wiıssenschafts-
zweıg un: keine Orm der Weisheit beiseitegelassen werden, auch nıcht dıie
relig1öse mıi1ıt ihrer eigenen Sprache“, da „Lösungen nıcht ber einen einzıgen
Weg, die Wıiırklichkeit interpretieren un verwandeln, erreicht werden
können“ vgl 199-201).
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tellte Papst Franziskus 1n seinem ersten Apostolischen Schreiben „Evange-
I1 gaudınm Die Freude des Evangeliums“ in der Beziehung des Christen-
L[Uums Zzu Judentum theologisch eıne „reiche Komplementarıtät” (249 test,

wırd diese Überzeugung 1in der schöpfungstheologisch-Skologı-
schen Enzyklıka verstärkt, da das Weltverhältnis der Anhänger Jesu jüdısch
W Al. Der Glaube den Schöpfer, seiıne schöpfterische Kraft 1mM Leben der
Menschen un insbesondere Israels, 1St elementarer Bestandteıl jüdischen
Glaubens. Chrısten hatten das jahrhundertelang veErgCSSCH. Sıe stellten die
Rıchtigkeit der .Lehre‘ ber alles Mıt Recht sah Martın Buber eınen Gegen-
AL zwıschen dem jüdisch-hebräischen Verständnıis VO glauben als „fest-
stehen/vertrauen“ un: dem christlichen Verständnıis VO „glauben eıne
Person“, Dogmen un: Glaubenswahrheıiten.? Dies lässt sıch aber nıcht
Verben festmachen un: hat sıch VOI allem 1in den verganschCch Jahrzehnten
ach der Schoa 1n der christlichen Rückbesinnung auf Jesus un se1ine Jüd1-
schen Tradıtionen geändert.

Die Bibel Jesu
Jesus un: dıe neutestamentlichen utoren hatten keıne andere Bibel als die
hebräisch-aramäisch- un: ogriechisch-sprachigen Juden Durch ıhren
Glauben das Handeln (sottes durch und Jesus VO  - Nazareth ändert
sıch nıcht ıhr Verhältnis ZUT Welt un: Z Geschichte, vielmehr W1I'd 6S

durch ıh als „Wort/Logos” (355öttes (Joh 1,1-3) un: durch ıhn als „Ausle-
ger/Exeget‘ Ciottes (Joh 1,18) intensıvıert, da selbst der Apostel Paulus, der
VO Juden vielfach als der eigentliche Begründer des christlichen Glaubens
verstanden wiırd, „nıcht ber das, W as 1n der Schrift steht“ Kor 4,6) in der
Verkündigung hinausgehen will, da Jesus Christus ach seiner Überzeugung
das ja 1St allem, W 4S (50tt verheıißen hat“ (2 Kor 1:20). Allerdings I1NUSS

INan sehen, 4SS Paulus nıcht W1€E Jesus 1in der hebräisch-aramäischen, SOI1-

ern 1in der griechischen Tradıition des Judentums steht. Paulus Zu »Be_
gründer“ des christlichen Glaubens machen, schneıidet ıhn VO der da-
mals aktuellen jüdisch-griechischen Theologıe ab Idiese wurde Z W alr 1m
Prozess der Entstehung des pharisäischen als normatıyvemJudentum VO den
pharisäisch-rabbinischen Theologen 1n der Zeıt VO Javne (70—132) un:

Martın Buber, 70Y€e1 Glaubensweisen, Zürich 1950 Vgl Karl Thieme, / ayeı Glaubensweisen
Fın Buchbericht, 1 rKRu I11 Folge 1950/4195 %€ Nr. 10/1 1, Januar 9351 MS
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Uscha 35—200) miıt ıhrer Rückbesinnung auf tradıtionelle Texte un: ber-
ZCUZUNSCN abgelehnt, bleibt 1aber eıne se1it Miıtte des drıitten vorchrıstlichen
Jahrhunderts ANSCINCSSCNC Welt- un!: Geschichtsdeutung der Mehrzahl der
damals ebenden Juden, die 1mM Christentum weıterlebt.

Christliches Weltverständnis 1St prinzıpiell jüdısches Weltverständnis be]
aller Vieltalt der bıblıschen Konzeptionen. Diesen Grundansatz macht dıe
C«r Enzyklıka VO Papst Franzıskus unmıiıssverständlich klar Chrıisten ha-
ben emnach nıcht eıne bessere Ethiık als Juden, haben sS1e 1aber leider 1n
geblich „chrıistlichen“ Staaten 1mM Laufte der Geschichte, nıcht zuletzt 1n der
Neuzeıt, pervertiert durch eiıne Vielzahl Ökologischer ‚Sünden‘, die 1M erstien

Kapitel (1 7-60) aufgezählt werden.

Darauf ANEwWOFtet das zweıte, umfangreichste Kapıtel der Enzyklika
(62-1 00) -DAas Evangelıum VO  - der Schöpfung“. Der Glaube dıe Schöp-
tung der Welt annn un: I11USS$S „wichtige Motivatıonen für die Pflege der Na-
BÜ un! dıe dorge für die schwächsten Brüder un! Schwestern bieten“ (64)
Fuür die Chrıisten sınd, Papst Johannes Paul I, die „Aufgaben 1m Bereich
der Schöpfung, ıhre Pflichten gegenüber der Natur und dem Schöpfer Be-
standtel iıhres Glaubens“ (64); A4ass s1e 1eS$ mı1t den Juden gemeınsam haben,
wiırd nıcht ZESAZT, 1aber aufgrund der Argumentatıon un der
Schrifthinweis vOorausgesetzt. Diese Sıchtweise arın INnan 1n der Tat als ANT-
WOTL auf die dargestellten Pervertierungen verstehen, gemäfß der Überschrift
1m Zzweıten Unterkapıtel:

„Die Weisheit der bibliscben Erzählungen
Wer meınt, AaSs der Papst auf die 1mM ersten Kapıtel skizzierten ‚Schädigun-
gen die Welt un Menschen durch Menschen erlıtten haben un: erleiden,
einfache AÄAntworten hätte, wırd enttäuscht Se1INn. Der ehemalige Bundeskanz-
ler Helmut Schmidt (1918—-2015) 1n den achtziger Jahren 1m Ontext
der hıtzıgen Debatten AHT Atomaufrüstung: „Mıt der Bergpredigt alleın
ann I1a keıine Politik machen.“ Durch alle Jahrhunderte hıindurch haben

(sott Glaubende 1ın unterschiedlichen gesellschaftlichen un politischen
Fragen versucht, verantwortungsvoll eınen ANSCINESSCHEN Weg des lau-
ens un: Handelns finden uch 1ın der aktuellen Enzyklika geht C dem
Papst die Deutung der Welt, das Verhältnis der Menschen ZuUur Welt
un ZA Mıtmenschen 1m Licht des biblisch vorgegebenen Glaubens.
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7u Recht betont der Papst, ausgehend VO den Schöpfungserzählungen,
ber die Geschichte der Multter un: Vaäter des Glaubens bıs hın den Pro-

pheten, dıe Verlässlichkeıit der VO (506t gestifteten Ordnung. Statt der tradı-
tionellen Übersetzung VO Gen 1: ZO „Macht euch die rde untertan!“ Lu-
therbibel] der „unterwerfit sS1e euch!“ |Einheitsübersetzung * empfiehlt
Franzıskus nachdrücklich die heute allgemeın anerkannte Übersetzung >be
bauen un: hüten“ (SO in (zen 2.:45) Die Erde 1ST „das gemeinsame Haus“ des
gedeihlichen Lebens für Pflanzen, Tıiere un Menschen. ‚Das schliefßt eıne
Beziehung verantwortlicher Wechselseitigkeıt 7zwischen Menschen un: Na:
tur ein (66 6} Dies hält der Begriff „Schöpfung“ fest s$1e 1St selbst nıcht
yöttliıch, sondern eın „Geschenk“ (76) AUS der Hand (Csottes. Dennoch 1STt
überzeugt, A CASS dıe geEsaAMLE Natur (5öft nıcht ‚3E kundtut, sondern auch
(Jrt seıiner Gegenwart N  CC (88) 1 )as jüdisch-christliche Denken hat die Na-
tur zurecht „entmythologisıiert“ (78) un: S1Ee „Schöpfung“ genanNntT. Der
Mensch hat als „Subjekt“ die Aufgabe, s1e für die Menschen un zugleich
auch t1er- un: naturgemäls gestalten (81 Dies macht „das Geheimnıis
des Unınyersums“ 6—8 A4US In weıteren Abschnıitten geht „Dıie Bot-
schaft eınes jeden Geschöpfes in der Harmonie der Schöpfung“
4—88); S1@€ wırd ausgeweıtet autf die „unıversale Gemeinschaft“ (89—92) 15n
konkretisıiert als „Die gemeinsame Bestimmung der Guüuüter: (93—95)
Dieser Blick entspricht dem ‚weisheıitlichen‘ Denken der Bibel Vor allem 1in
den alteren Weisheitsschriften (vgl. etwa Spr © oibt 6S keıine Spannun-
SCH zwıschen „Welterfahrungssätzen un: Gotteserfahrungssätzen” „Israel
WUuSSfie nıchts VO der ApDOTIE, die WIr 1in diese Sprüche hineinlesen. Vielleicht
W ar 6S seine Größe, ASs CS Glauben un! FErkennen nıcht auseinandergehal-
ten hat Die Erfahrungen VO der Welt 1hm ımmer auch Gottesertah-
LUNSCHIL, un: dıe Erfahrungen VO (50tt ıhm Weltertahrungen.““ Weı1s-
heitlicher Reflex1ion ıng 6S das Verstehen der VO (ZOLF der Welt
eingestifteten Ordnung. „Weısheıit 1STt die wirklichkeitsgerechte Einsıiıcht und
das dieser Finsıcht entsprechende Verhalten 1ın einem VO (zOtt gestifteten
Kosmos.“> Im Neuen Testament vertritt neben Jesus VO Nazareth der
Vertasser des Jakobusbriefes eıne dezidierte Weisheitstheologıe un steht

Sıehe dazu aber Luthers bereıts ‚moderate‘ Erläuterung in der Ausgabe VO  - 1545 („Bıblıa
Germanıca” ): „(Unterthan) Was Jr bawet vnd erbeitet auft dem Lande das so] CW: eıgen
se1n vnd die Erde sol euch hıerın dienen tragen vnd geben“ Anm der Red.]
Gerhard VO  e Rad, Weisheit In Israel, Neukirchen-Vluyn 197©0;
Max Küchler, Frühjüdische Weisheitstraditionen, Freiburg } Br. Göttingen F979, 18
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damıt Danz 1n der Tradıtion Fesu.® Jüngere Weiısheıitslehrer 1mM ZJahrhun-
ert Chr betonen philosophische Weıiısheitstraditionen oriechl-
scher Schulen stärker dıe göttlıche Komponente un entwıckeln eıne
„Weısheıt V} ben  CC (vgl S1ir E „Alle Weısheıit STAaMMLTL VO Herm : ): Di1e
„Unschuld“ In der Verhältnisbestimmung VO Vernuntft un: Glauben haben
Menschen 1n der euzeıt verloren. Das weıfß auch Papst Franzıskus. Gerade
deswegen haben Theologen ber die Beziehungen der Menschen Zur Welt
nachzudenken un ıhr Handeln un: dessen Auswirkungen auf Mıtmen-
schen ‚CEal dıe Ressourcen des Kosmos entsprechend verändern. Erst
stehen sS1Ce iın der Nachtfolge Jesu 1ın Zusammenarbeıt mi1t allen Menschen.

„Heute sınd WIr uns Gläubigen un Nıchtgläubigen arüber e1nN1g,
AaSs die Erde 1mM Wesentlichen ein gemeınsames rbe 1St, dessen Früchte
allen zugutekommen mussen. Für dıe Gläubigen verwandelt sıch das 1ın
eiıne Frage der TIreue gegenüber dem Schöpfer, enn (501t hat dıe Welt für
alle geschaffen. Folglich INUSS der ZESAMLE ökologische Ansatz eıne SO7Z1-
ale Perspektive einbeziehen, welche dıe Grundrechte derer berücksich-
UT, dıe meısten übergangen werden“ (93)

„DerBlick Jesu
Miıt dieser anthropologischen Metapher wırd das pastorale Anlıegen Jesu
VO Nazareth, W1e€e CS die ı1er Evangelısten 1mM Neuen Testament deuten,
trefflich umschrieben:

„ JESUS übernıimmt den bıblischen Glauben den Schöpfergott un be-
LtONT Grundlegendes: (sott 1sSt Vater (vgl Mt D3 In den Gesprä-
chen mI1t seiınen Jüngern torderte Jesus S1E auf, dıe väterliche Beziehung

erkennen, die Gott allen Geschöpfen hat, un erinnerte sS1e MmMIt eiıner
rührenden Zärtlichkeit daran, W1€ jedes VO ıhnen 1ın seinen Augen W1Ch"
t1g ist  CC (96)

Der 1nweIıls auf Gottes dorge „dıe Spatzen un: die Vögel des iımmels“
(LK 17.6: Mt 6,26) verdeutlicht die schöpfungstheologische un Aaus der B

Fa einer weisheitstheologischen Deutung vgl Hubert Frankemölle, Der Brief des Jakobus,
1—2, Gütersloh 1994:; reformatorischen Deutungen vgl eb ” 106—-118,Übereinstimmungen mıit Jesu Verkündıigung gemäafßs der Logienquelle vgl die Lıiste be1

Franz Mufßfsner, Der Jakobusbrief, Freiburg Br. AT
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fahrung belegte weisheitstheologische Grundstruktur der Verkündigung
Jesu; 1€eSs begründen aber ebenso stark seıne Gleichnisse (97) er knappe
1inweıls auf das Gleichnıis „VOM Sentfkorn, AUS dem ein Baum entsteht“ 97
annn un sollte FA Kennzeichnung der Verkündigung Jesu ber die Aus-

führungen in der Enzyklika hınaus vertieft werden. Dıies auch deswegen,
weıl se1t Paulus un: dem Evangelısten Johannes (ın Fortsetzung der Jünge-
1CIIN jüdischen Weisheitstheologıie MIt ıhren Aussagen ZU!r Präexistenz der
Weisheıt un: des Logos/ Wortes Gottes) dıe Christologıie 1in den Kirchen 1 -
ITE stärker einseıt1g 1ın den Vordergrund gerückt 1St

Weisheitliche Theologıe, 16e$ annn 11all aus den Gleichnissen Jesu un: SE1-
80A51 Worten erschliefßen, anders Jesus oreift Vorgange Aaus der Natur
der AUS dem menschlichen Zusammenleben auf und argumentiert MI1t dem
Wıssen seıiner Zuhörer aufgrund alltäglicher Erfahrungen. Auf diesem Weg
annn 111all der Tragtähigkeıit VO (sottes Schöpfungsordnung und damıt D
nerell dem Glauben die Wirklichkeıit (sottes zustiımmen./ Gottesertah-
rungech geschehen innerhalb weltlicher Erfahrungen oder, och konkreter,
als sinnvolle, posıtıve Weltertahrungen. Negatıve Erfahrungen mMI1t dem Un-
kraut 1 Weızen, miıt Krankheiten un: Tod, MIt Verwertungen in der Gesell-
schaft, selbst 1ın der Famlılıie, auch der eiıgenen (vgl Mt 10937 12,46—50), blen-
det Jesus keineswegs Au  N Er appelliert dıie Lebenserfahrungen un: die
Einsıiıcht seıner Zuhörer. Nıchts anderes FÜ der Papst ın seıiner Enzyklıka.
Die weisheitstheologische Ausrichtung der Verkündigung Jesu findet sıch
auch 1in se1iner Aktualisıerung der Tora; w1e€e etwa 1n der bıs Antıthese
FAr Schwören, ZuUur Vergeltung un: ZUrTr Feindesliebe belegt (Mt 5,33—47).5
Selbst be] der Deutung der Offenbarung (Gsottes Mose un: Israel Sınal
1St Jesus nıcht LU wiıissender Offenbarungstheologe. Matthäus hat diesen
„‚Blick® Jesu verstärkt (Mt 6,19—-7,11); übernahm ıhn aber AaUus der Logıen-
quelle, sodass für Jesus als spezifisch gelten annn (vgl die parallelen We1s-
heitssentenzen: „ Kann enn ein Blinder eınen Blinden tühren?“ LK 639
„Erntet 11a etwa VO Dornen Feigen der VO Dornbusch eıne TIraube?“
ILk 6,44]; „ Wer sucht, der iındet, un: WeTr anklopftt, dem wırd aufgetan“ [Lk
-  9 „Niemand annn 7wel Herren dienen“ [EK der „ Wo das Aas
1St, da sammeln sıch dıe (zeier“ [Lk Z371) Neben solchen kurzen Senten-

Vgl Hubert Frankemölle, In Gleichnissen (Jott erfahren, Stuttgart 1977; den Gleichnis-
SC  5 ın Mtlvgl ders., Matthäus-Kommentar, Z Düsseldorf 199/; 158188
Ders., Matthäus-Kommentar, 5 Düsseldort 254—26585
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zen sınd VO Jesus auch längere weısheıtliche Mahnsprüche überliefert (Lk
12,22—31; Mt 6,25—33). In a1] diesen Texten vermuıiıttelt Jesus seınen Zuhörern
eıne Ahnung VO der Herrschaft, der Wıirklichkeit Csottes: „Mıt der Hetfrt-
schaft Gottes 1St 6S W1e€e m1t (den Erfahrungen eines Samanns, eıner
Frau, eiınes Fiıschers, eınes Kautmanns). Jesus schaute „dem Volk aufs Maul“
(Martın Luther) un: redete Fischern, Kleinbauern un Handwerkern >
W1€e S1€e verstehen konnten (vgl Mk >  -  3—2 „entsprechend ıhrer
Fassungskraft“ (Mk 4,33).
Dieser Text AaUS dem Markusevangelium erklärt auch, AaSsSs Ial Glauben
nıcht erzwıngen kann, aSss geschenkt, „gezeben‘ wırd (vgl. auch Dtn
>  - Wıe die Propheten der Paulus (vgl. Gal 1,6—9; Röm 1,1—5) 1St auch
Jesus überzeugt 1,25—27 Par Lk 10,21 VO Gott, seinem Vater, eiıne

ıh gebundene, exklusıve Offtenbarung verkünden. Diese UÜberzeu-
SUung VO seıner besonderen Beziehung Gott, seinem Vater, wırd bereıits
1MmM Neuen Testament (Joh 1,1-1 Ö; Phile in Aufnahme trühjüdischer
Vorstellungen VO Präexistenzen (5Ottes Un iıhrer Hınneigung ZUr Welt? auf
die Mıtwirkung des präexıistenten Logos, der iın Jesus „Fleisch“ wurde (Joh
1,14), als Mitwirkender be1 der Schöpfung übertragen (Kol 1,15—20). Papst
Franzıskus erinnert LL1UTr 1ir dieses „Christusmysterium“ (99); hne CS

auszuloten.

Beım Thema A DAas Prıinzıp des Gemeimwohls“ (156—-158 hätte eıne stärkere
Rezeption auf die 1n der Tora entfaltete Individual- un Sozialethik ahe g._
legen, ebenso eım Thema „Die generationsübergreifende Gerechtigkeit“
—1  ’ 1mM Hınblick auf den Zugang aller Menschen medi7z1ını-
scher Hılfe Allerdings werden die bıbeltheologischen Begründungen 1m
zweıten theologischen Kapitel ZENANNL (89—-95)
Jesu Blick oründet 1m Glauben den „Schöpfergott“, den als liebenden
Vater abba) nıcht L1UT verkündet, sondern auch den Kranken, Notleiden-
den, den wen12 der Sal nıcht Privilegierten, W1€ Sündern, den Frauen un:
Kındern, SOWI1e den Nıchtjuden 1n seiınem TIun ertahrbar werden lässt. Im
Matthäusevangelium 1St auffällig, 4SsSSs Jesus nıcht 1Ur als Weisheits- un! O-
ralehrer dargestellt 1STt sondern auch als Exorzıst un: Krankenheiler

Dazu un! ZUr langen Entfaltung der Biılder VO  a} (50Ott iın der hebräischen un:! griechischen
Bibel der Juden un: ZUrTr Übertragung autf Jesus vgl Hubert Frankemölle, Frühjudentum
UN Urchristentum, Stuttgart 2006, 131-—-200, A0 21
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(8—9) Was die anderen Evangelisten 1m anderen Ontext ebenso betonen,
bindet Matthäus ZUuUrFr FEinheıit: Di1e Bergpredigt (dıe ede VO  H der wahren (7e:
rechtigkeıt Mt 5,1—7,29) hält dıe Einheıit VO  - Wort un Tat wW1e€e 1n eıner El-
lıpse mıt 7wel Brennpunkten fest IDdIies macht die Sıingularıtät Jesu ARHE  ®N War
schon der Exorziısmus 1n der Umwelt Jesu nıcht alltäglich un: „musste“” des-

A JeSuSs schon aufgrund seıines exorzıistischen Wıirkens seınen Zeıtge-
NOSSCI1 außergewöhnlich erscheinen wurde dieser FEindruck och
verstärkt durch dıe Verbindung VO Lehrer und Exorzıst, da s1e für se1ıne
Umwelt un: für seıne Zeıit völlıg außergewöhnlich war.“ 10 Da der Papst den
‚Sonnengesang‘ des Franz VO Assısı 1ın dıe Miıtte des zweıten Kapitels
- Das Evangelium VO der Schöpfung“ (62—-100) stellt (87), se1 daran A

innert, 4SS auch der Evangelıst Matthäus rhetorisch nıcht wenıger WITr-
kungsvoll 1ın den Seligpreisungent>  S w1e€e in eınem Hymnus dıe the-
ologische Perspektive der Verkündigung Jesu 4,23-9,35) vorgıbt, allerdings
mehr anthropologisch als kosmologisch, aber keineswegs als akademische
Theologıe. uch Jesus geht CS ach Matthäus konkret Trauernde, Santt-
mütige, ach Gerechtigkeıit Hungernde un: Dürstende, Barmher-
Z1ge, reine, ungeteilte Herzen, Friedenstifter und Verfolgte, die ihres
Engagements für Gottes „Gerechtigkeıit“ verfolgt werden.

Wıe In der Enzyklıka Laudato $2 siınd Wechselbezug un Einheit gefordert.
Glaube un Welt, iın der euzeıt: Relıgion un die Welt der Wissenschatten
sınd zusammenzudenken, auch 1m Hınblick aut dıe VO Papst angesproche-
11C  - globalen Probleme. Die Wortüberlieferungen Jesu als Offenbarer, als
aktualisıerender Lehrer der Tora SOWI1e als Weisheitslehrer UN die Erzähl-
überlieferungen ber seın Handeln bedingen einander un: interpretieren
sıch gegenselt1g (vgl dıe Sabbatgeschichten i Mt >1_  K Die Heıilun-
sCcnh Jesu kommentieren seıne ede VO der schon er und jetzt punktuell
präsentisch ertfahrbaren Gottesherrschaft (Lk 1120 Mt 1226 un: die Fın-
spielung VO Jes 42,1—4 in Mit 12,18-21), deren vollständiges Kommen
jüdısche Beter EWa 1im Kaddisch und 1mM Achtzehn-Bitten-Gebet un: christ-
lıche Beter 1m Vaterunser (Mt 69 E Lk 112 gemeınsam beten.1!

10) So der Judaıist un: Neutestamentler Raılıner Kamplıng, Jesus V“O:  S Nazareth Lehrer UN
ExorZist, 1N: Bıblische Zeitschrift (1986) 237-248, eb 241; ZUr FEinheit der Reich-Got-
tes-Verkündigung Jesu un: seiner Wundertätigkeıit vgl auch Angelıka Strotmann, Der
historische Jesus: ıne Einführung, Paderborn 2012 12421728

1419 Vgl Hubert Frankemölle, Vater Y — Awınu. Das Gebet der Juden UN Christen, Pader-
born/Leipzig 2012 1051 15
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Di1e symbolıschen Handlungen Jesu (Erwählung der Zwölt, Tischgemeın-
schaft mM1t Zöllnern un! Sündern, Exorzismen un: Heilungen, Annahme
VO Frauen, Kıindern un: yläubigen Nichtjuden/Heıden, Tempelreinigung,
das letzte Mahl) belegen, A4SS diese Handlungen Jesu nıcht 1Ur „Zeichen“
für ‚Gottes zuLE Schöpfung‘ un: für dıe -Herrtfschaft“ Gottes sınd, sondern
diese ın ıhnen realısıert un ertahrbar werden. Es geht die Dynamık der
sıch ımmer mehr durchsetzenden Wirklichkeit Gottes, des (sottes Abra-
hams, Isaaks unJakobs, des Vaters Jesus PAT: Welt un: den Menschen hın
Dies 1St ein Aspekt, der VO den lateinamerikanıschen Befreiungstheologen
auch 1in der Christologie ıntens1iıver beachtet wurde.12 Diese Theologie 1STt der
lebens- un glaubensgeschichtliche OoOntext VO Jorge Bergoglio, dem
jetzıgen Papst Franzıskus.

Christliche Kırchen sınd christlich, sotern s1e 1in der Nachfolge Jesu Christi
stehen. Nıcht erst se1t dem / weıten Vatikanıischen Konzıil (1962—-1965) un
dem 1e] zıtıerten, vieldeutigen Begritf „Aggiornamento” VO Papst Johan-
1CSs wurde ein lebendiges Prinzıp christlicher Theologıe 1in Erinne-
runz gebracht. Daher verstand sıch das Konzil als Pastoralkonzil!3, da alle
Theologie gemäfß dem Wort Jesu „Der Sabbat iSt für den Menschen da; nıcht
der Mensch für den Sabbat“ 2279 den Menschen un:! der Welt dienen
hat Christliche Sozıallehre, einschließlich der Sozialenzykliken der Päpste,
hat diesen Aspekt nachdrücklich betont. Im Hınblick auft die antıke, früuh-
un: mittelalterliche Theologıe, dıe wen1g VO den Impulsen JeSU; vielmehr
VO philosophisch-systematischen Spekulationen gepragt WAl, MNag nde
en erstaunliches Wort VO Kardınal Jorge Bergoglıo die Versammlung
der Kardınäle 1mM Vor-Konklave März 2015, 1177 VOT seıner W.ahlz

Papst, stehen, dessen theologischer Impuls seıner W.ahl beigetragen
haben oll In der Apokalypse sagt Jesus: stehe VOT der Tür un: klopfe
Offensichtlich ezieht sıch der Tlext darauf, A4sSs VO aufßen der Tur
klopft, damıt hıneinkommen ann E Aber ıch denke CZ jene Mo-

12) Vgl wa Leonardo Boff, Jesus Christus, der Befreter, Freiburg Br. 1986, oder Jon SO-
brino, Chrıstologıe der Befreiung, E Maınz 1998 Der Glaube Jesus Christus
Christologze der Befreiung, 2); Maınz 2008; eiınem UÜberblick vgl Thomas Schmeller,
Sünde Un Befreiung “”O  - der Sünde ım befreiungstheologisch gelesen, 11 Hubert
Frankemölle (Hg.), Sünde UN Erlösung ım Neuen Testament, Freiburg Br. 1996,
1 A

}3) Umweltfragen standen damals noch nıcht 1m Fokus der Diskussionen; 1in der Pastoralkon-
stitution „Die Kırche ın der 'elt 'VO:  Man heute“ ging den Atheismus, FEhe un
Famaılie, Kirche un: Staat SOWIl1e Krıeg un:! Frieden.
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9in denen Jesus VO ınnen klopft, damıt WIr ıh hinausgehen lassen.
Di1ie selbstreferentielle Kırche 111 Jesus in ıhren eigenen Reihen testhalten
un nıcht hinausgehen lassen.“14

Diese Umkehr (3} ınnen ach außen AA} Wohle der Menschen un: der
Schöpfung, 1St begründet 1m jüdischen Glauben (szottes schöpferisches
Handeln VO Anfang der Geschichte bıs ıhrem nde Sıe 1St überlietfert 1n
der Bıbel VO den Chrısten ‚Alte Testament“ ZeNANNL un in Jesu Ver-
kündıgung iın Wort un Täar er Vertasser des Hebräerbrietes erinnert se1ine
Adressaten Abraham, der 1ın „Zelten“ lebte un „wanderte“ un: eıne
„Stadt mM1t festen Grundmauern“ dereinst VO (350tt erwartetie (Hebr
11,8—1 3) Di1e Gemeinschaft der Gläubigen als „wanderndes Gottesvolk“ 1St
nıcht LLUT die theologische Leitidee des Hebräerbriefes®>, sondern wurde
durch den Kırchenvater Augustinus aufgenommen ur ach langen, kon-
I1G6VerIScCch Diskussionen auch ZUur Leıitidee der römisch-katholischen Kır-
che, als „Volk CGottes“ 1mM / weıten Vatikanıischen Konzıil 1n der dogmatı-
schen Konstitution Lumen gentium verkündet (Nr. „Die Kirche ‚schreıtet
7zwischen den Verfolgungen der Welt B5E8E den Iröstungen (sottes auf ıhrem
Pilgerweg dahin ““ 16). Mıt dieser Metapher wiırd nıcht L1UT die (GGemelinsam-
e1ıt aller Gläubigen betont, sondern auch die Kontinultät 7wischen Kirche
un: Israel, dıe auch die Schöpfungsvorstellung VO Juden un: Chrısten e1n-
schlie{$t.17 Aus diesem theologischen Ontext ebt die CUu«e Enzyklıka T AAyı
dato &r Stäiärker Al eın Impuls für das christlich-jüdische Gespräch un
für dıe Zukunft der christlichen Kırchen, aller Menschen un:! der Welt nıcht
se1n.

14) Zu dieser autorısierten Rede vgl www.imprimatur-trier.de/2013/I1m130313.htmel; aufge-
OImINmMenN wurde dieses Wort auch 1m Artıkel VO  e Evelyn Fınger, (Jottes Blauhelm, 1n DIE
TE VO ZÜT5;

15) Den Hebräerbriet als Trostschrift,; 1n der Verheißung auszuharren, deuten, hat erstmals
Ernst Käasemann 1im Kontext des Nationalsozialiısmus NiernNnOMMEN; vgl ders., Das WanNn-

dernde Gottesvolk. Eıne Untersuchung ZU Hebräerbrief, Göttingen 1959 Dieses
Basısmaotiv des Brietes 1St heute allgemeın anerkannt; vgl Raıiner Kamplıng (Ho.); Aushar-
en ın der Verheifßung. Studien ZU Hebräerbrief, Stuttgart 2005

16) Augustinus, C10. Deı, 5E 41, 614 7Zur Volk-Gottes-Theologie des Konzıils
vgl die beiden Artikel VO Stefan Knobloch und Rolf Zerftalß, 1n: Handbuch Praktische
Theologıe E 1 Maınz ED E un 16723

17) Vgl Päpstliche Bıbelkommiuissıon, Das jüdiısche Volk UN seine Heılıge Schrift ın d€7' chrıst-
lichen Bıbel, Bonn 2001
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